
Klaus Wınterhoff

ZuUur ellung und un  10 VOo  b erbanden
1m evangelischen Kirchenrecht untier

besonderer Berucksichtigung der
Vereinigten Kirchenkreise ortmund!

Das Thema, das WIT heute erortiern wollen, hat ehrere Bezugsebe-
NEe Da ist ZU einen der lokale ezug S1e en und arbeiten 1ın den
Veremmnigten Kırchenkreisen Dortmund. Das Nachdenken ber diese
konkrete lokale Struktur eines kirchlichen erbandes ist der nla
NseTrTes Zusammense1ıns

Nun mag dıiıe Struktur der Vereimnigten Kıirchenkreise auch Lokalko-
lorıt enthalten, sS1e ist jJedoch keinesfalls 1Ur VO okalem Interesse.
Vielmehr ist sS1e eine ganz besondere, 1M Bereıich der kKvangelıschen
ırche VO Westfalen einmalıge Auspragung des Verbandsrechts Damiıt
ist auch der generelle Bezug auf dıe Rechtsfigur elınes erbandes
gegeben

Und SC  1e  ıch behandeln WIT eine Strukturproblematik dem
Gesichtspunkt iNnrer Verortung 1m evangelıschen Kirchenrecht. Das
verlangt einıge Bemerkungen grundsatzlıcher Art Strukturfragen
evangelıscher Kırchenverfassung, ach iıihrem Aufbau und der edeu-
tung der verschledenen Ebenen

Zum Dienstcharakter kirchlicher Ordnung
„Die Kvangelısche Kırche VON Westfalen urteilt ber ihre TE un

g1bt sıch ihre Ordnung 1 Gehorsam das Kvangelıum VO esus
Christus, dem Herrn der ırche In dieser Bındung un 1ın der darın
begruündeten Freıiheıit ubertragt S1e iıhre AÄmter, ubt S1e ihre Leıitung AQUus
un! Trfullt S1e iıhre sonstigen Aufgaben.“

Artikel Damlıt fangt es eben auch uNnseTe Kırchenver-
assung Die Einsıicht ın den diıenenden Charakter allen rechtlichen
Handelns ın der Kırche gehort ZU grundlegenden Verstandnis kırchli-
cher Ordnung „Die chriıistlıche ırche ist ZWarTr mıt der Inkarnatıon
Christiı 1n die Strukturen dieser Welt eingegangen und Nnımm dadurch
mıit inhrem e:c das als menschliche Gemeinschaftsordnung 1US uUuma-
NUu 1st, OÖrdnungsgefüge der Welt teıl Das bedingt aber Nnıc eine
el  aDe menschlichen Herrschaftsstrukturen Kennzeichen der

Vortrag, gehalten 18 Januar 1999 auf einer Klausurtagung des Vorstands der Vereinigten
Kırchenkreise OTtTMUN! 1ın Bad e1nNnDer;
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ırche ist vielmehr, daß eSs 1n iıhr eın eigentliches „oben  C6 un! „unten  6
g1ibt, SoNdern NUur eın arbeıitsteiliges Miıteinander, 1ın dem jeder jedem
helfend zugeordnet yeat * „Demzufolge stellt sıch dıe Verfassung der
Kirche als ufbau eiıner Dienstgemeinschaft dar.‘2 ‚Chrıistliıche emelnn-
den Sind darauf angewlesen, sıch wechselseıtıg helfen. Dieser TUNnd-
gedanke rechtfertigt dıe kirchenrechtliche TUuktiur aller ber die
Gemeinde hinausfuhrenden organısatoriıschen Zusammenfassungen. Er
wıderle zugleic Zzwel Gegenauffassungen:

ach dem Kongregationalısmus bzw Independentismus
soll jede Gemeinde dıe der ihr notwendigen un! zugedachten
en schon ın sıch selbst aufweısen, er jede Ortsgemeınde dıe
alleinıge Autoriıtat 1n allen Dıngen besıtzen un:! 1n der Aufnahme VO  }

Beziehungen anderen gleich unabhaäangıgen Gemeinden fre1 eın  C6
„Richtig gesehen WITd 1er ZWAal, daß keine chrıstlıche emeınde einer
anderen einseltig rechtlich unterworfen se1in darftf. Die fur den geistliıchen
UIWUCNHNS eıner Gemeinde entscheıdenden en konnen eben auch
außerhal VO  . eren raumlıchem Nahumfeld estehen: andererseıts
konnen au  N dem Kreıs eiıner Gemeinde en un! uftrage ber dıe
Gemeindegrenzen hınaus ausstrahlen

Streng ach dem Epıskopalsystem verfaßte Kirchen andererseıts, WwW1e€e
dıe Omisch-katholische un: orthodoxe, sSsenNnen einen regıonalen Amts-
trager, eben den Bischof, als zentralen Irager der entscheıdenden
geistlichen Vollmacht d ıhm sollen alle entscheidenden uigaben
vorbehalten bleiben un sıch die Gemeılnden un! eren Amtstrager
nterordnen Demgegenuber en die eformatıonskırchen, auch
S1e das Bıschofsamt beiıbehalten wollten, dieses VO  } vornhereın Hur als
eın Pfarramt mıiıt einem großeren Aufgabenbereic verstanden. kvange-
liısches Kirchenrecht sıieht ach ledem das Wechselverhaltnıs der
Gemeinden innerhal eiINeEeSs regıonalen Zusammenschlusses weder ın
autarker Unabhangigkeıt och 1ın einer Über- un! Unterordnung der
Gemeinden, sondern 1ın einem rechtlich geordneten Verhaltnıs des
geistlıchen Gebens un Nehmens. Die rechtstheologische Grundlage
aIiur bietet das paulınısche 1ld VO Leıb un! den 1edern (1 KOTr I,
die 1ın ihren ufgaben un iıhrem jeweıiligen ÖOrt ZW ar verschieden
sınd, aber ZU. Diıenst aneiınander 1 Leı1ıb Christı zusammengefuü S1nd
under gleichermaßen dem eıinen aupte Christus aufeiınander
bezogen bleiıben.“3

Was fuüur das Verhaltnıs der Gemeıilnden untereiınander un:! 1n inrem
Verhaltnis der S1e umfassenden großeren Eıiınheıt gesagt ist, gılt NUuU.

2 FrTost, Kırchenverfassung, 1: kEvangelısches Staatslexıikon, Aufl., Stuttgart 1987, Sp
1721

Stein, Kvangelisches Kırchenrecht, Aulfl., Neuwıl1ed 1985, 133, 134
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ebenso 1 Verhaltnıis aller kırchliıchen Ebenen untereinander Dabe!1l
ereignet sıch ırche „gleichermaßen 1n der einzelnen Gemeinde, WI1e auf
allen Stufen des kırc  ı1ıchnen Verfassungsaufbaus*“‘4,

Halten WIrTrT also fest
Die Ortsgemeinde ist auf das eitende Miıteinander er Gemeinden

ebenso angewlesen, WwW1e eiNe umfassende kirchliche Gemeinschaft ohne
das gemeındliche Geschehen ihres Siıinns beraubt ware „Kiırche ist nıcht
ohne Gemeinde, w1ıe Gemeilnde nıcht ohne Kırche ist.“>

Mıt diesen Aussagen en WITr einen wesentlichen spekt dessen,
Was WIT presbyterlal-synodal NCNNECN, beschri:eben Genauer Es ist die
uslegung des Bındestriches, den WITr be1l uUuNnseIrIen Dıiskussionen oft
unterschlagen pflegen Er kennzeichnet die funktionale Zuordnung der
kiırchlichen Ebenen. Da ann nıcht das Presbyteriıum ZUT Kre1issynode,
die Kreissynode ZU[: erbandsvertretung un die Verbandsvertretung
ZUT Landessynode „Ich brauche dich NnıC. iıch bın MI1r Kırche

Ich bın alleın die Kiıirche.“ Und da ann umgekehr sıch nıcht die
Synode ZUr errın der Presbyterıen aufschwingen. Beıldes ist der Kırche
ganzlıc NangemMessen, da die Kategorien des „oben  L un! „unten“
jJeweıls 1ın unterschiedlicher Bestimmung, 1m Eınzelfall ‚oben  66 un
‚unten  .. 1St, als Herrschaftsbegriff 1ın eiINe Gemeinschaft des aubens
un:! der Liebe einfuhrt

Diese Eıiınsichten haben sich eutlic ın unNnseTenN geschrıebenen
kirchlichen Verfassungsrecht n]ıedergeschlagen Nnsere Kırchenord-
Nnung 1ın ihrem au be1 der Gemeinde eın Dann folgen
Kırchenkreis un!' Landeskirche. Daß ich diesen Aufbau nıcht als einen
solchen VO  . ach oben bezeıichne, durfte ach dem bısher
Gesagten auf der and lıiegen Indem die Kirchenordnung be1l der
Gemeilnde einsetzt, tragt S1e der Tkenntniıs Rechnung, daß 1es die
ene 1st, 1n der sıch kırc  ıches en 1ın der Regel verwirklıicht, indem
sıch enschen Wort und Sakrament versammeln. Dem entspricht
ihre „Verantwortung für dıie autere Verkundigung des Wortes Gottes
un fuür die rechte Verwaltung der Sakramente. S1ie soll aIiur SOTgenN, daß
das Kvangelıum gemaß dem In der Gemeinde geltenden Bekenntnis In
re, Leben un!' OÖrdnung bezeugt wıird“ Art Abs KÖO)

urc die geborene Synodalmıitgliedschaft der Pfarrer un! UuUrc die
Entsendung VO  -} Abgeordneten ıIn dıe Synoden nehmen dıe Gemeılnden
unmıittelbar der Leıtung der Kırche teıl Art Abs KÖO) Entspre-
hendes gılt 1MmM Verhaltnis zwıschen Kıiırchenkreis un Landeskirche
(Art. 89 582 KO) „Der nNnneren Bezogenheit VO  - Gemeinde un!
Kırche, WI1e S1e 1ın der Bestellung der ynodalen ZU. Ausdruck kommt,

TOSt, Kırchenverfassung, Sp 1720
TOSt, Kırchenverfassung, Spr. 17

181



entspricht eiıne Beteiligung gesamtkirchlicher rgane der Gestaltung
des Gemeindelebens. DiIie Gemeinde ist 1ın ihrer Arbeiıt landeskirchlı-
che (Gesetze un! das VON den S1e umfassenden kirchliıchen Verbanden
erlassene Satzungsrecht gebun:  °6 Die Kirchenordnung formuhiert
1es 1n Art

„DIie Kirchengemeinde rfullt ihre ufgaben 1mM Rahmen der kirchlıi-
chen Ordnung 1ın eigener Verantwortung.“

Entsprechende Formulıerungen finden WIT auf allen kirchlıchen
Handlungsebenen vgl 8 Abs atz Abs atz VerbG)

Es herrscht also eın „Grundrecht“ der Gemeinde darauf, 1n ihrem
Bereich nıcht irgendwıe organisatorisch angetastet werden „Es ist
kongregationalistische Denkweiıse, den Wirkungskreıs der Gemeinde als
unantastbar 1 Siınne eıner gemeıindlichen „Souveranıtat“ betrach-
ten + Weıl nicht NUur die Gemeinde, sondern auch dıe diese umfassenden
Ebenen des kıirc  ıchen Verfassungsaufbaus Kırche Sind, ann eiıne
Parallele ZUIN kommunalen Selbstverwaltungsrecht nıcht hergestellt
werden.? Staatlıche un!' kirchliche Selbstverwaltung SINd eseNsVel-

schlıeden DIie einzelne Gemeinde StTE mıiıt den ubrıgen Gemeinden ın
eiıner Gemeinschaft des aubens un! der Liebe, AUus der sich wesentliche
indungen ergeben. Diese grundsätzliıche Einordnung ist mıiıt dem esen
der kirchlichen Gemeinschaft gegeben

Verband und Kirchenkreis als Ebenen kirchlichen andelns
1ıne besondere Strukturform kirchlicher Gemeinschaft stellt HLL

der Verband dar ntier kirchliıchen Zweckverbäanden verstehen WITr
„selbstandıge, mıiıt kirc  ıcher un: staatlıcher Rechtspersonlichkeıit aus-

gestattete Vereinigungen mehnrerer kirchlicher Korperschaften, 1ın
denen einzelne AauUus dem Kompetenzbereich der beteiligten Körperschaf-
ten dauernd delegıerte Aufgaben VO  - eigenen Verbandsorganen wahr-
gewerden‘.19 „Durch das kirchliche ec wIird den Zweckver-
banden 1n weitgehend übereinstimmender landeskiıirchlicher Formulie-
rung Selbständigkeıt 1 Rahmen der kirchliıchen Ordnung ugemMesse
(SO auch 1n Abs atz VerbG) Allerdings SINd die Zweckverbande,
verglichen mıt den Körperschaften der jeweiligen kirchlichen Vertfas-
sungsstufe NU. Sekundaärgebilde, da S1e 1n iıihrem Bereich nNn1ıC ber die

TOSt, Strukturprobleme evangelischer Kirchenverfassung, (GGottingen 1972, 4”
men Minderheitenschutz 1 Gesamtverbandsrecht (1), Gutachten des Kirchenrechtli-

chen Instiıtuts der EK  S VO. Julı 1959, 17 „Kirchenrechtliche Gutachten‘“ Ius Eiccles1-
astıcum, and 14, Munchen 1972, 95 97).

Wagenmann, Zur elbstverwaltung 1ın der Kırche, Festschrift fur Ruppel, Hannover
1968 210 aC|

Q  Q Vgl men\| Gutachtenentspricht eine Beteiligung gesamtkirchlicher Organe an der Gestaltung  des Gemeindelebens. Die Gemeinde ist in ihrer Arbeit an landeskirchli-  che Gesetze und an das von den sie umfassenden kirchlichen Verbänden  erlassene Satzungsrecht gebunden.“S Die Kirchenordnung formuliert  dies in Art. 9:  „Die Kirchengemeinde erfüllt ihre Aufgaben im Rahmen der kirchli-  chen Ordnung in eigener Verantwortung.“  Entsprechende Formulierungen finden wir auf allen kirchlichen  Handlungsebenen (vgl. 87 Abs. 1 Satz 2 KO, $ 2 Abs. 1 Satz 2 VerbG).  Es herrscht also kein „Grundrecht“ der Gemeinde darauf, in ihrem  Bereich nicht irgendwie organisatorisch angetastet zu werden. „Es ist  kongregationalistische Denkweise, den Wirkungskreis der Gemeinde als  unantastbar im Sinne einer gemeindlichen „Souveränität“ zu betrach-  ten.“7 Weil nicht nur die Gemeinde, sondern auch die diese umfassenden  Ebenen des kirchlichen Verfassungsaufbaus Kirche sind, kann eine  Parallele zum kommunalen Selbstverwaltungsrecht nicht hergestellt  werden.? Staatliche und kirchliche Selbstverwaltung sind wesensver-  schieden. Die einzelne Gemeinde steht mit den übrigen Gemeinden in  einer Gemeinschaft des Glaubens und der Liebe, aus der sich wesentliche  Bindungen ergeben. Diese grundsätzliche Einordnung ist mit dem Wesen  der kirchlichen Gemeinschaft gegeben.?  Verband und Kirchenkreis als Ebenen kirchlichen Handelns  I. Eine besondere Strukturform kirchlicher Gemeinschaft stellt nun  der Verband dar. Unter kirchlichen Zweckverbänden verstehen wir  „selbständige, mit kirchlicher und staatlicher Rechtspersönlichkeit aus-  gestattete Vereinigungen mehrerer kirchlicher Körperschaften, in  denen einzelne aus dem Kompetenzbereich der beteiligten Körperschaf-  ten dauernd delegierte Aufgaben von eigenen Verbandsorganen wahr-  genommen werden“.!® „Durch das kirchliche Recht wird den Zweckver-  bänden in weitgehend übereinstimmender landeskirchlicher Formulie-  rung Selbständigkeit im Rahmen der kirchlichen Ordnung zugemessen  (so auch in $ 2 Abs. 1 Satz 2 VerbG). Allerdings sind die Zweckverbände,  verglichen mit den Körperschaften der jeweiligen kirchlichen Verfas-  sungsstufe nur Sekundärgebilde, da sie in ihrem Bereich nicht über die  6 H. Frost, Strukturprobleme evangelischer Kirchenverfassung, Göttingen 1972, S. 92.  7 R. Smend, Minderheitenschutz im Gesamtverbandsrecht (I), Gutachten des Kirchenrechtli-  chen Instituts der EKD vom 7. Juli 1959, - in: „Kirchenrechtliche Gutachten“ Ius Ecclesi-  asticum, Band 14, München 1972, S. 95 ff. (97).  8 K. Wagenmann, Zur Selbstverwaltung in der Kirche, Festschrift für E. Ruppel, Hannover  1968 S. 210 (225) m. w. Nachw.  9 Vgl.: R. Smend, Gutachten ... vom 7. Juli 1959.  ı H, Frost, Strukturprobleme, S. 256.  182VO: Juli 1959
10 FTOost, Strukturprobleme, 256
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Gesamtheit!) aller enkbaren Kompetenzen verfugen, sondern NUur die
ihnen ausdrucklich delegıerten uigaben wahrnehmen In diesem Rah-
INe Sind S1e aber unabhaängig, eigenverantwortlich un:! rechtliıch oll
handlungsfäahig. Ihre 1n der Gesamtheıt der kırchliıchen Gesetzgebun
Nnur recht sporadiısche Erwaäahnung un:! das fast vollıge Schweigen der
Fachlhliteratur durfen aber nıcht daruber hinwegtauschen, daß den
größeren Zweckverbanden 1n Jungerer Zeeıt, nıcht 1U der VOon ihnen
verwalteten Mıttel eutlic eın Schwergewicht zugewachsen ist
un S1e damıt 1ın erhe  ıchem aße als strukturbildender Faktor ange-
sehen werden mussen.““12 arauf ame Ina  ®} nıcht, nahnme INa  — Nur
uUuNnseTe Kırchenordnung ZUIF and S1e chweıgt sich ber den Verband
vollıg aQUS, WenNnn Ina davon absıeht, daß Artıkel feststellt, daß
Gemeinde- und Gesamtverbande Korperschaften des offentlıchen
echts S1nd. Die grundsatzlıchen Regelungen O  e1IC. VO  - erhe  ıcher
kirchenverfassungsrechtlicher Relevanz finden sıch nıcht INn der
Kirchenordnung, Ssondern 1Im Verbandsgesetz. euere Kirchenvertfas-
Ssungen allerdings nehmen dıe Grundzuge des Verbandsrechts folgerich-
tıg 1ın ihren Normenbestand auf vgl eiwa Artikel 51 der Verfassung
der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche)

Das erbandsrecht der Evangelischen Kırche VO  — Westfalen ist
geregelt 1 Kırchengesetz Der cdie erbande VO  - Kirchengemeinden
und Kirchenkreisen 1ın der Evangelıschen ırche VO  5 Westfalen Ver-
bandsgesetz) der Bekanntmachung VO Marz 197813 DIie
umfanglıchen Moglıchkeıten, die dieses esetz für dıe Ausgestaltung VON

Verbanden bıetet, be1l der rundung der Vereimnigten Kirchenkrei-
Dortmund och NnıcC gegeben Diese haben sıch un Geltung des

fruheren Rechts un! dıesem vorbeı 1mMm Wege besonderer Gesetzge-
bung entwiıckelt Eın 1C. auf dıe Geschichte des Verbandsrechts 1n der
Evangelıschen ırche VOI Westfalen ist er unerla.  iıch fur das
Verstandnıis bestimmter Entwicklungen und Problemlagen, dıie siıch
eute zeıgen.

„Hıstoriısche rsprungsmomente fur die heutigen Zweckverbande
bedeuten die 1n fruheren Zeıiten STAar verzweıgten Zusammenhaäange
Zwıschen Mutter- un! Tochtergemeinden, 1ın Verbiındung mıit dem
tadtregıment gewachsene Gemeinschaftsformen mehrerer arrkır-
chen einem Ort, WI1e schließlich gemeınsame Pfrunden- un TMenNn-
geldverwaltungen. Das Bedurtfnis ZU. Ausbau eigentliıcher erbands-
formen entstand mıiıt dem Heranwachsen der Großstadte ın den Grun-
derjahren des ausgehenden 19 Jahrhunderts, eiınNne sınn volle ufte1-

11 Hervorhebung UTrC. den Verfasser.
12 FrTost, Strukturprobleme, 257
13 ARBI|I 1978, 24
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lung der alten Stadtkerngemeinden un:' dıie kirchliche Versorgung der
Randgemeınden VOT em finanzıiıelle Hılfs- un!:! Ausgleichsmaß-

nahmen, ferner eine gleichmaßiıge Kirchensteuerverwaltung, erforder-
ıch werden heß“ 14

Die erste gesetzliche egelun finden WIT 1ın dem „Kırchengesetz etr
dıe Berliner Stadtsynode un dıie Parochialverbäande 1ın größeren Orten“
VO Maı 189515 In der Begrundung he1ißt anderem: 1n
großeren rten, zumal olchen mıiıt Massengemeinden un rasch wach-
sender Bevolkerung, 1n denen dıe Krafte der sıch selbst uberlassenen
Gemeilnden nıcht ausreıchen, den vorhandenen Notstanden abzuhel-
fen, erscheıint eESs Umstanden unerläaßlıich, einen 'Teıl der ufgaben,
welche ungewOhnlichen Verhaltnissen der Einzelgemeinde oblıegen,
ausnahmsweilise auf groößere kıirchliche erbande uübertragen.“

Das „Kırchengesetz ber die Bıldung VO  - Parochilalverbanden 1m
Geltungsbereiche der revıdıerten Kırchenordnung fur Westfalen un! die
Rheinprovınz“ VO Julı 190416 eTOffnete ann fur das Rheıinland un
Westfalen dıie Moglıchkeıit eines kırchliıchen Zweckverbandes. In der
grundlegenden Bestimmung VO.  - hieß eESs azu

”ä
erden Kirchengemeinden 1ın ehrere unter einem gemeiınsamen

arram nıcht verbundene Einzelgemeinden geteilt, konnen dıe ın
Artıkel des Kırchengesetzes etr dıe Berliner Sta  synode und dıe
Parochilalverbäande 1n großeren rten, VO Maı 1895 (Kırchliches
Gesetz- un Verordnungs-Blatt 919 dem Berliner Synodalverband
ubertragene echte un:! ıchten ganz oder teilweise einem aus den
gedachten Einzelgemeinden gebildeten Gesamtverband uübertragen
werden.

In rtschaften, welche ehrere untie einem gemeiınsamen farramte
N1C verbundene Kirchengemeinden umfassen, konnen die gleichen
echte un! ıchten ganz Oder teilweıise einem Aaus samtlıchen oder
einıgen Kirchengemeinden der rtschaft, geeignetenfalls un 1NDe-
ziehung angrenzender Kirchengemeinden gebildeten Gesamtverbande
ubertragen werden

Eınem bereıts gebildeten erbande konnen weıtere Kırchengemeıin-
den derselben TtiscCha oder angrenzende angeschlossen werden.“

Diıieses Kırchengesetz 1e 1ın seınen rundzugen bıs Z Oovenm-
ber 1965 ın Taft

14 FrTost, Strukturprobleme, 256
15 GVBI 1895, 37
16 1904,
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Die Kompetenzen der auf dieser Grundlage errichteten erbande
beschrankt auf finanzwirtschaftliche uigaben S1ie aren eut-

lıch auf Hılfsfunktionen angelegt, geistliıche Kompetenzen kamen ihnen
nıcht u

„Der Stadtsynode J1egt unbeschadet der Rechte un ıchten der
Aufsichtsbehorden un! der einzelnen Kırchengemeinden die Forderung
eiıner ausreichenden Ausstattung der Berlin mıiıt außeren kıirchlıi-
chen Einrichtungen, insbesondere Pfarrstellen, kırchliıchen Gebauden,
Begrabnisplatzen ob

uch hat S1e die Verpflichtung, den einzelnen Kirchengemeinden
diejenigen Mıiıttel gewahren, welche S1e ZUT Erfullung der ihnen
oblıegenden gesetzliıchen Leistungen edurien un ın Ermangelung
zulanglıchen Kırchenvermogens un: drıtter Verpflichteter (Patrone,
Stadtgemeinde Berlin etc.) sıch nıcht ohne Umlagen eschaffen konnen.“
$ Abs des Kırchengesetzes ber die Bildung VO  - Parochilalverbäanden
1mM Geltungsbereiche der revıdierten Kırchenordnung fuüur Westfalen un!
dıe Rheinprovınz EÜÜ S 5 des Kırchengesetzes etr die Berliner
Stadtsynode un! dıe Parochlalverbande 1ın großeren Orten)

1ıne Neuordnung des Verbandsrechts rfolgte mıiıt dem „Kirchen-
gesetz ber die Gesamtverbaäande un die Gemeindeverbände 1n der
kvangelıschen ırche VO  } Westfalen (Verbandsgesetz) VOo Oktober
196517

Im Nachhinein wıll scheıinen, als sSe1 1er weniıger eine Neuord-
Nnung als vielmenr eiINe Gesamtkodifikation der Rechtsmaterie erfolgt
ohne zukunftsweisende erspektiven entfalten. Zurückhaltung des
Gesetzgebers Sprıicht Aaus jeder e1ile der egruündung:

„Der vorlıegende Entwurf geht davon dUSs, daß cdie bisherige Rechts-
gestaltung des Verbandsrechts 1 wesentlichen beibehalten werden soll
Aus diesem Grunde hat auch der Entwurf die Bildung VO  - Kırchenkreis-
verbänden, dıie das rheinische Verbandsgesetz VO anuar 1963
zulaßt, nıcht vorgesehen. 1ese 1ın der Evangelischen Kırche VO
Westfalen fur den Bereich Dortmund bestehende rage ist durch das
Kırchengesetz ber dıe Teılung des Kirchenkreises Dortmund un die
Errichtung der Vereinigten Kiırchenkreise Dortmund VO Oktober
1959 36) esonders geordnet worden.

Die erbande sollen auf eiıne den Gemeinden dienende Tatıgkeıit
beschrankt bleiıben Daher wurde sowelılt WI1e moglıch das biısherige
Recht angeknupft un 1mM wesentlichen der ahmen fur die ach
ortlichen Notwendigkeıiten treffende Verbandsordnung gegeben Die
Aufgabenstellung des Verbandes soll auf die Wahrnehmung geme1nsa-
INerTr kırchlicher ufgaben beschrankt bleıben; dıe Übernahme solcher

17 ARBI 1965, 1347
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ufgaben, W1e 7 dıe Errichtung VO  - Verbandspfarrstellen soll ihnen
nicht zustehen.“

„Der Entwurf ist VOon dem edanken9daß die wesentlichste
Aufgabe des Verbandes darın besteht, gemeınsam kirchliche ufgaben
un! einen Finanzausgleich un den Verbandsgemeinden durchzufuüuh-
TE  - el soll das Gefuge Kirchengemeinde Kirchenkreis Landes-
kırche nıcht durchbrochen werden.‘“18

Dem esetz 1n sSseiner ursprunglıchen orm Warlr eın lJanges en
beschieden Es kam die eıt der Strukturuberlegungen. Im Oktober 1969
erteilte dıe Landessynode den Auftrag, den VO Strukturausschuß
vorgelegten Rahmenplan fur dıe geglıederte Gesamtgemeinde 1 einzel-
Ne  - auszuarbeıten un! die entsprechenden Rechtsanderungen vorzube-
reıiten. Dazu sollte außer entsprechenden AÄAnderungen der Kirchenord-
nung auch eine Überarbeitung des Verbandsrechts gehoren Der Ent-
wurf lag der Landessynode 1970 ZUTrC eratung un: Beschlußfassung VO  Z

In der Begründung azu hieß unter anderem
„Dem Entwurf jegt der Gedanke zugrunde, den ach dem geltenden

Verbandsrecht zulassıgen Gemeıilnde- oder Gesamtverband VOINl der
herkömmlichen orm eines 1n erster Liınıe auf die Wahrnehmung
gemeiınsamer Finanzplanungs- und Verwaltungsaufgaben beschrankten
Zweckverbandes eıner kırchlıchen Körperschaft weıterzuentwıickeln,
welche auf der Ebene zurıschen der Kirchengeme1inde und dem ırchen-
kreıs alle kırchlıchen ufgaben wahrnehmen kann, dıe auf dıieser ene
ım. Interesse der Arbeıit sınnNvOLLsSten wahrgenommen werden.!? 1ese
umfassende Aufgabenstellung aßt notwendig und sinn voll ersche!1-
nenNn, da ß kunftig auf die Moglıic  el ZUE Errichtung VO  . Verbandspfarr-
tellen gegeben wird. HFerner soll 17 Interesse eiıner fachlichen Gliede-
rung der Arbeiıt des erbandes und der Verbandsorgane dıeunder
Verbandsausschusse gestar. un! insoweılt einNne Parallele den Fach-
ausschussen gezogen werden, die fuüur dıie verantwortliche Tbeıt ın der
geglıederten Gesamtgemeinde vorgesehen S1nd. Daruber hinaus soll
1ın Zukunft moOglıch se1ın, daß sıch Z  — Wahrnehmung einzelner geme1n-

uigaben auch Kirchenkreise oder Kirchengemeinden und KIr-
chenkreise einem Verband zusammenschließen.‘‘20

Indem nunmehr die Wahrnehmung er gemeınsamen ufgaben
Urc den Verband ermoglıcht werden sollte, wurde 1mM Gesetz OoONSsSe-
quenterweıse auf eine abschließende Aufzahlung der ufgaben W1e€e eSs

Zum Entwurf eines Kirchengesetzes ber die Gesamtverbande 1n der Evangelischen Kırche
VO:!  - es  en (Verbandsgesetz), 1n Niederschrift Landessynode 1965, 1821{7. (183, 184).
Hervorhebung UrC. den Verfasser.
egrundung Z.U] Entwurfeines Kırchengesetzes ZUFLF Anderung des Kırchengesetzes ber dıe
Gesamtverbäande und dıe Gemeindeverbände In der Evangeliıschen Kırche VO:! Westfalen
VO! Oktober 1970, 17 Niederschriuft Landessynode 1970, 178
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bisher der all War verzichtet. dessen wurden iın Abs
exemplarische Handlungsfelder des Verbandes aufgezeichnet, 1mM DC1-
gen aber dıe Aufgabenbeschreibung den Verbandsorganen selbst ber-
lassen

„Aufgaben, Verfassung un! Geschaäftsfuhrung des Verbandes werden
1ın der Verbandssatzung geregelt“ ($ VerbG)

amı wurde den Verbandsorganen auch die Kompetenz daruber
eingeraumt, 1 Einzelfall estimmen, Wann eine „gemeinsame“
Aufgabe vorlıiegt un worın diese besteht Durch das Erfordernis der
kirchenaufsichtlıchen Genehmigung der Satzung wurde el siıcherge-
stellt, daß 1er keine ıllkur walten kann, eine Reduktion der erbands-
mitglıeder aufeın bloßes Rechtssubjekt ohne uigaben ausgeschlossen
eiıne 1mM uübriıgen auch reın theoretische Moglichkeıit angesichts der
Zusammensetzung der Verbandsorgane.

Sieht InNna  - VO  - der mıt Kiırchengesetz VO November 197721
geschaffenen Möoöglichkeıit ab, daß die Kirchenleitung ın Ausnahmefallen
eın erbandsmıiıtglıed Aaus dem Verband entlassen kann, gılt diese
Fassung des Verbandsgesetzes bıs eute

Das Verstandnıs des Verbandes als eiınes ın erster 1n1ıe auf diıe
Wahrnehmung gemeınsamer FinanzplanungSs- un! Verwaltungsaufga-
ben beschrankten Zweckverbandes ist uüberwunden, seine Stelle ist
jedenfalls als rechtliche Möglichkeıit eine kiırchliche Korperschaft
9 dıe auf ihrer Ebene „alle kirc  ıchen Aufgaben wahrnehmen
kann, die auf dieser ene 1 Interesse der Arbeiıt sınnvollsten
wahrgenommen werden.“

FE Bevor WIT Z Rechtsentwicklung 1ın Dortmund kommen, mussen
WIT och einen Blıck auf dıie Entwicklung der kırchliıchen Mıttelebene,
den Kirchenkreıs, wertfen:

„Von jJe her SInd dıe Kirchenkreise 1 nsatz mehr gewesen als dıe
Summe der einzelnen Kirchengemeinden. Ihre uigaben lassen sıch mıit
den Stichworten Unterstutzung der Gemeinden 1n eren eigenem
1enst, Erfüllung gemeınsamer ufgaben, UIS1IC Der die Gemeılnden
un!' Mıtwirkung der Leıtung der Landeskirche umschreiben.‘22

Was unNns jJedoch eute 1n Artıkel 87 als ufgaben- un: unktıi.ons-
beschreibung der kırchliıchen Mıiıttelebene entgegentritt, basıiert auf den
entsprechenden Überlegungen des Strukturausschusses ZU geglıeder-
ten Kirchenkreis VOoNn 1971 Die Kirchenordnung VO  - 1953 regelte das
ec der Mıttelebene Nur unvollkommen , WarTr weiıt hınter der
faktischen Entwiıcklung ZUTUC.  1eben Vom Kiıirchenkreis hileß es NUur

ARBI 1977, 147
2 Überlegungen ZU geglıederten Kırchenkreıis, Vorlage des Strukturausschusses ZU. Lan-

essynode 1971, 1n Niederschrift Landessynode 1971, 355 {7.
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schlıicht, daß seline uigaben 17 „Rahmen der kırc  ıchen Ordnung 1ın
eigener Verantwortung“ erfulle (Artıkel 87 un das ec
habe, ‚AUFTr besondere Diıenste des Kirchenkreises die erforderliıchen
Stellen „ u schaffen  .6 (Artıkel amı War der Kiıirchenkreis
als eigene kiırchliche Handlungsebene NUur 1MmM Ansatz beschrıeben, weiıter
ausgefuhrt Wal NUur selıne un.  10 als mittlere kirchliche Aufsıchtsebe-

Die tatsachliche Entwicklung zel; jedoch eın anderes ıld.
Die ersten Ansatze gemeinsamen l1ensten 1mM Kirchenkreis

entwickelten sıch je ach der ortlıchen Sıtuation unterschiedlich.
Zunachst wurden einzelne Pfarrer mıt kleinen esonderen uigaben
eauitra (Frauenhilfe, Kındergottesdienst, Kırchentag, etc.) Eın star-
eres Gewicht kam el dem ynodalbeauftragten fur inneTre 1ss1ıon
Z dem als erstem ach eıner 1ın der Landeskirche geltenden Ordnung
eın eigener Verantwortungsbereich zugewlesen wurde

Als ach 1945 der Religionsunterricht 1ın den Berufsschulen ne  u

gestaltet wurde, erwı1ıes sich als zweckmaäßıg, azu Stellen fuür Pfarrer
un! Katecheten be1l den Kirchenkreisen chaffen Um dıe Leıtung
dieser Arbeit erleichtern und eiınen unmıittelbaren Kontakt
den zustandıgen schulpolitischen Organen des Staates ermoglıchen,
wurden fur den Kırchenkreilis Bezirksbeauftragte benannt

Einzelne Kırchenkreise erhıelten aufgrund esonderer ortliıcher Ver-
haltnısse Pfarrstellen fur Krankenhausseelsorge, Jugendpfarrer, Stu-
dentenpfarrer, Sozlalpfarrer. 1eder andere entwiıickelten Stellen fur
Erzıehungs- un Eheberatung, fur Telefonseelsorge Oder fur Schulrefie-
renten.

1966 ahm dıie Landessynode 1ese Entwicklungen 1M Kırchengesetz
ber diıe kreiskirchlichen Pfarrstellen aufun! ordnete die Rechtsverhalt-
NıSSE be1l der Berufung der Kreıispfarrer einheıtlich.?3

1963 gab dıe Verwaltungskommisslion Empfehlungen ZU. Organısa-
tıon der Verwaltung VON Kırchengemeinden unKırchenkreisen heraus,
dıe eine allgemeıne Neubesinnung ber diıesen Arbeıitsbereich einleıte-
en Seither verlagerte sich das chwergewicht der kırc  ıchen \VeTr-
waltung zunehmend auf die Kırchenkreise.

1969 eschlilo dıe Landessynode das Finanzausgleichsgesetz.? Damıt
wurde dem Kırchenkreils dıe Verantwortung fur den Innersynodalen
Finanzausgleıich ubertragen.?6

nier dem Stichwort der „Maßstabvergrößerung‘“ forderte der TU.  “
turausschuß:

AB 1966, 1958
KABR| 1963, 13

25 ARBI 1969, 165
Zum Vorstehenden vgl Überlegungen ZU. geglıederten Kırchenkreıis, 359
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„Em Entwurf fur cdıie Neuordnung der kirc  ıchen Mıittelebene MUu.
eım Vorhandenen anknupfen un! zugleic die veranderten gesell-
schaftlıchen un: kirchlichen Verhaltnisse berucksichtigen Der Kıiıirchen-
TEIS ist weıterhın un:! 1n erst recht als eigenstandıge kırchliche
Eıinheıit sehen, deren chwerpunkt darın hegt, daß 1ler die Geme1in-
schaft der Kirchengemeinden un:! der kreissynodalen Diıenste iNnhren
USCTUC findet Der Kırchenkrels WwIrd 1ın der Folge der großraumiıgen
Zusammenarbeiıit der Kırchengemeinden selber entsprechend großer
se1ın mussen, seinen regıonalen Aufgaben gerecht werden
konnen Er wiıird zugleıc als Arbeıtsebene gesellschaftsbezogener fach-
Licher Diıienste ausgebaut werden mussen. Der Kirchenkreis WITd sıch 1m
ganzen auf den vergrößerten Lebensraum un! die zunehmende 1ıffe-
renzlerung un:! Organıisıertheıit der Gesellschaft einstellen mussen

Der Strukturausschuß ist deshalb der Meıinung, daß auch fur den
Kirchenkreis der Grundsatz der großraäumigen Zusammenarbeit SOWI1NEe
der raumlıchen un! fachlıchen Glıederung gilt Unabhaängig VO  - der
rage, W1e dieser Tundsatz den unterschiedlichen Gegebenheıten
1m Bereich der Evangelıschen Kırche VO  = Westfalen verwirklichen 1st,
gılt, daß NC dıe LTeılung, sondern dıe Gliederung der Weg ıst,
notwendıge Übersichtlichkeit und Arbeitsfahigkeit mıteimnander vDeTrT-
bınden.?27 Der Grundsatz der Überschaubarkeit ist nıcht auf einNzeiIne
ersonen, etitwa den Superintendenten bezıehen, sondern auf dıe
Dıenstgemeinschaft des Kirchenkreises insgesamt, 1n ihrer Beziehung
auf die vorgegebenen gesellschaftlıchen ebensraume.“‘‘28
Aus diıeser Vorgabe resultierten insbesondere olgende Vorschlage

„Es ist edenken, ob nıcht angesichts der gewachsenen Aufgaben
der Kreissynodalvorstand vergrößert werden So
„Der Superintendent sollte 1ın großraumigen, raumlıch un!' aC  1C
geglıederten Kırchenkreisen Se1Nne Aufgabe hauptamtlıch wahrneh-
men
„Die Arbeıtswelse der Kreissynode sollte verandert werden, daß die
Kreissynode ihre Leitungsaufgabe arbeıitsteilig wahrnehmen annn
Fur die Leıtung ist achnaähe, Übersichtlichkeit, breıte eteılıgun un:!
Standigkeit erforderlich In lar umriıssenen Arbeıtsfelder sollte die
kontinulerliche Arbeıt der Kreissynode UrC Fachausschüsse gesche-
hen em der Fachbereiche des Kırchenkreises ware eın Fachaus-
schuß Zuzuordnen, dem dıe Kreissynode Leitungsaufgaben In dem
betreffenden Arbeıtsbereich ubertragt.“”
„Die Zusammensetzung der Kreissynode un! ihrer Fachausschusse
SOWI1Ee dıe uigaben der Fachausschüsse un: eren Zusammenwirken

27 Hervorhebung uUTrC den Vertfasser.
Überlegungen ZU. geglıederten Kırchenkreis, 375
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mıt dem Kreissynodalvorstand soll 1ın eiıner Satzung festgelegt WEelI -

den  c6
Die Umsetzung dieser Vorschlage erfolgt 1 wesentlichen UÜFEC das
Kirchengesetz ZU. Anderung der Kirchenordnung VO 18 Oktober

SOWI1E das Kirchengesetz ber die Rechtsverhältnisse des Superin-
endenten 1ın der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen (Superintenden-
tengesetz) VO gleichen Datum®$®%

Die soeben skizzlerte Rechtsentwicklung rfolgte ach Bıldung der
Vereinigten Kirchenkreise Dortmund Verband der evangelischen
Kirchengemeinden und Kirchenkreise ın Dortmund un unen VO  e}

ihrer Intention her Warlr sS1e nıcht auf dıe Dortmunder Kirchenkreise
ngelegt, S1e hat jedoch ach meılner Überzeugung das Bewußtsein der
Dortmunder Kirchenkreise 1 Verhaltnıs den Vereinigten Kırchen-
kreisen nıicht unerhe  ıch beeinflußt

Damlıiıt sSiınd WITr be1l der Rechtsentwicklung 1ın Dortmund.

Die Rechtsentwicklung iın Dortmund
DIie Rechtsentwicklung 1n Dortmund verlief ZUTX Rechtsentwicklung ın

der Evangelischen ırche VO Westfalen entscheidenden Stellen
asynchron:

Auf der Grundlage der S un des Kirchengesetzes ber dıe
Biıldung VO  - Parochialverbanden 1m Geltungsbereich der Evangelischen
Kirchenordnung fur Westfalen un dıe Rheinprovınz VO Julı 1904
rfolgte 1942 die Bildung eines Gesamtverbandes der evangeliıschen
Kirchengemeinden des Kirchenkreises Dortmund. Er WarTr gemäa. der
seinerzeıltigen Rechtslage eın klassıscher finanzwirtschaftlicher Zweck-
verband

1l Am Oktober 1959 escChlo. die Landessynode das „Kirchenge-
seiz ber die Teilung des Kirchenkreises Dortmund und die Errichtung
der Vereinigten Kirchenkreise Dortmund*“31.

Durch eiıine doppelte Entwicklung, Zuwachs Gemeindegliedern
und Zuwachs VON Arbeitsfeldern WarTr der Kirchenkreis personell un
SaC  A immer schwerer überschaubar geworden DiIies War allerdings
niıcht u  — 1n Dortmund als dem größten der westfalıschen Kirchenkreise
der Fall Kirchengemeinden, 452 .000 Gemeindeglieder, 105
Gemeindepfarrstellen, Kreispfarrstellen), es Wal eine allgemeıne
Entwicklung Bereıts 1954 hatte dıe Landessynode eiınen Ausschuß Z

>  Bl 1974, 207
3U ARBI|I 1974, D

ABRBI|I 1960, 36; ZU. folgenden vgl insbesondereAVon der Finanzgemeinschaft A
geme1ınsamen Handlungsinstrument Zur Vorgeschichte un! Geschichte des Gesamtver-
bandes OTtIMUN! un! der Vereinigten Kiıirchenkreise OTrtMUN! 1n diıesem and
113{£.
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Neugliederung übergroßer Kiıirchenkreise beschlossen Kr erstmals
Februar 1956 ın Soest Der Kirchenkreis Dortmund War durch

Superintendent euner vertreten Als wesentliche Grunde für Neuglıe-
erungen wurden angeführt: Der Superintendent MUu. entlastet werden,
überschaubare Bezırke sSınd 1 Interesse VON Kirchengemeinden und
Kirchenkreis notwendig, eine Rıchtzahl VO 30 Pfarrern 1ın der Pfarrkon-
ferenz ist angemessen. Neuordnung UTC Teılung War dıe kirchenpoli-
tische Devıse jener Jahre der „gegliederte Kırchenkrelis  c Walr och eın
ema SO wurde dıe ahl der Kırchenkreise VO.  - (1945) auf (1963)
vermehrt.

Be1l der Teılung des Kırchenkreises Dortmund War streıitig, ob Oder
Kirchenkreise entstehen sollten. Die Kirchenleitung sah TODIleme be1
kleıin emessenen Kirchenkreisen un!' sah VOIN er Schwierigkeıiten
eım Kırchenkrels unen S1ie praferierte dıie Teiulung 1ın Kırchenkreise

dıe Entwicklung der Gemeindegliederzahlen abzuwarten Die opt1-
mistische Dortmunder Sıicht wurde 1NSOWEel nıcht geteilt das heutige
Ergebnıiıs VO  - rund 320.000 Gemeindeglıedern, miıthın eın uckgang VO  -

132.000 Gemeindegliedern, allerdings auch ın keiner elise vorausgese-
hen Schließlich wurde doch der ortmunder unsch ach Teilung ın
Kırchenkreise realisıert. Dies erfolgte 1 erwaäahnten Kırchengesetz ber
cdıe Teilung des Kirchenkreises Dortmund und dıie Errichtung der
Vereimigten Kıiırchenkreise Dortmund Bın ungewohnlıicher, aber ın
diıesem Fall rechtlich erforderlicher Weg Normalerweise ist fur cdıie
Neubildung oder Veränderung VO  - Kirchenkreisen NULr eın Beschluß der
Kırchenleıtung bzw der Landessynode erforderlich (Artıke 86 Abs
atz KO) In diesem Fall bestand jedoch dıe Besonderheit, eine 1mMm
geltenden ec nıcht vorgesehene orm des Zusammenschlusses VOINn

Kırchenkreisen finden Als Losung bot sıch insoweıt Nur eın mıiıt
kirchenordnungsändernder Mehrheit beschließendes Kırchengesetz

Organe der Vereinigten Kırchenkreise dıe Vereimigten Krels-
synodalvorstande un! der Vorsitzende der Vereinigten Kreissynodalvor-
stande Gemelnsame Tagungen der Kreissynoden Oder eiıne kre1iıssyno-
dale Delegiertenversammlung War nıcht vorgesehen; die Veremmigten
Kırchenkreise damıt nıcht oll synodal ausgebaut. Die Vereinig-
ten Kreissynodalvorstande waäahlten einen der Superintendenten der
angeschlossenen Kırchenkreise fuüur seıne Amtszeıt als Superintendent
iınrem Vorsitzenden

DIe Aufgabenzuweılsung die Vereinigten Kırchenkreise erfolgte ın
orm eiıner Generalklausel un! eiıner exemplarıschen Aufzahlung VO  -

Kınzelaufgaben. DiIie Vereinigten Kirchenkreise traten die Rechtsnach-
folge des bısherigen Kirchenkreises Dortmund und ubernahmen mıiıt
wenigen, gesetzlich bestimmten Ausnahmen dessen Dıenste, Amter un!:
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Einrıchtungen. Die Vertretung der kırc  ıchen Gesamtbelange 1ın der
Öffentlichkeit wurde dem Vorsitzenden der Vereimmnigten Kre1ıssynodal-
vorstande zugewlesen, diesem zugleıch die regelmäßige Eınberu-
fung eines gemeınsamen Pfarrkonvents der Kirchenkreise.32

Gebietsgleich 1e neben den Vereinigten Kirchenkreisen der auf-
grund des Rheinisch-Westfalıschen Kirchengesetzes VO Juh 1904
gebildete Gesamtverband evangelıscher Kırchengemeinden Dortmund
als Fınanz- und Steuerverband der angeschlossenen samtlıchen
Kirchengemeinden der Kirchenkreise 1mM Sta  1e VON Dortmund
un!' Lunen bestehen.®

Es verwundert nicht, da ß diese Konstruktion auf Dauer nıcht be{irle-
ıgen konnte. So egannen Überlegungen, WI1e das Handeln beıder
Korperschaften koordinıiert, ggf. zusammengefuhrt werden konnte.

ÜT Beschlulz VO 20 November 1969 eauftragte die Verbands-
vertreiung den Strukturausschuß un! die Leıtungsgremien der erel-
nıgten Kırchenkreise un! des Gesamtverbandes, Plane fur eine gemeın-
SaINnle OÖrdnung der beiden getrennten Korperschaften entwıckeln. Im
Beschluß der erbandsvertretung VO 20 Marz 1971 he1ißt

„Die Verbandsvertretung nımmt den Entwurfder Satzung der
Vereimnigten Kırchenkreise OTrIMUN! ZU  — Kenntnıis. In Erinnerung
den eschiu 13 der Verbandsvertretung VO November 1969
befurwortet S1e erneut den Plan, den Gesamtverband Evangelischer
Kiırchengemeinden un:! die Vereinigten Kırchenkreise eiıner OTrper-
schaft vereinigen. 34

Das Problem der Trennung VO  - geistliıchen un! finanzwirtschaftlı-
chen uigaben trat eutlic zutage:

So mußten viele Fragen, die finanzıelle Auswirkungen ach sıch
ziehen wurden, ach eratung un! Beschlußfassung UrCc. dıe erein1g-
ten Kreissynodalvorstande och einmal bezuglıch der Mıttelbereitstel-
Jung VO zustandıgen Gesamtverbandsgremıum beraten werden. Durch
(teilweıse Personalunıion VOIN Kreissynodalvorstand un! (G(r‚esamtver-
bandsvorstand konnte eSs geschehen, daß manche rage VO enselben
Verantwortungstragern zweımal beraten werden mußte, NUur ın unter-
schlıedlichen Gremien. Schon der Geschaftsbericht des Gesamtverban-
des VON 1966 OTrderie „Hıer ware eine Vereinfachun und Zusammen-
legung der Verantwortung auch 1mM Sinne der Entlastung der Miıtglıeder
unNnseIelr Leitungsgremien durchaus begrüßen.‘3

32 Zum Vorstehenden vgl FTost, Strukturprobleme, Z
Vgl. Frost, Strukturprobleme, DL
Niedersc  1ft Der die agung der Verbandsvertretung des Gesamtverbandes evangelıischer
Kirchengemeinden OTtIMUN! VO': 29 Marz 1971, en des Gesamtverbandes.

35 en des Gesamtverbandes.
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Eın Problem Sachfragen, eMEC1INSAMILC Planungen un:
Schwerpunktbildung der kirchliıchen Arbeiıt erfordern PIeS-
byterlal--synodal verfaßten ırche grundsaätzlıch Synodalentscheidun-
gen Dazu stellten 1971 dıe Vereinigten Kreissynodalvorstäande und der
Vorstand des Gesamtverbandes fest „Kıne solche Synode exıistiert
Bereich der VKEKD (Vereinigte Kirchenkreise Dortmund) nıcht Die
synodale Leıtung oblıegt den KSV (Vereını1  n Kreissynodalvorstan-
den), die AaUus den KSWV (Kreissynodalvorstäanden) gebli werden Es
MU. gefragt werden ob dieses Gremıum e1iINeEe Synode annn
Der (Verbandsvertretung), die formal eher synodale Merkmale tragt,
SINnd keine ufgaben ABr geistlıchen e1stun übertragen worden
obwohl finanzıielle Entscheidungen geistliche Entscheıidungen VOTaUsSs-

setzen Hıer Zei sıch die Problematık Konstruktion der e
geistliche und admınıstratıve (finanzlelle) uigaben und Zustandıigkei-
ten rennen versuchte *36

Der Losung der TODIeme durch Zusammenfuhrung der beiden
Körperschaften aber stand das Verbandsgesetz SE1INeT Fassung VON

1965 aber och CH Der Weg wurde erst freı durch dıe Anderung
des Verbandsgesetzes VO 16 Oktober 1970 Miıt Urkunde VO

Dezember 1972 errichtete die Kirchenleıtung ZU Januar 1973 dıe
Vereimnigten Kirchenkreise Dortmund Verband der Evangelischen

Kirchengemeinden un! Kırchenkreise Dortmund un unen Dıe
entgegenstehenden Vorschriften des Kırchengesetzes ber dıe Teılung
des Kirchenkreıises Dortmund un! dıe Errichtung der Vereinigten
Kirchenkreise Dortmund wurden Wege der Notverordnung der
Kirchenleıtung ZU gleichen Zeitpunkt außer Ta gesetzt®”

Der Errichtungsbeschluß der Kirchenleıtung VO 16 November 1972
enthalt ubrıgen och atz der dieser Stelle nicht unterschla-
gen werden darft. Kr lautet

„Der Verbandsvertretung soll vorgeschlagen werden, da ß Schritte ı
ı1ıchtun auf Kirchenkreıs Dortmund bedacht werden.38

1eser atz Wal e1MN wesentlicher Beratungsgegenstand der Tre1sSyN-
ode des Kirchenkreises Dortmund Mıtte VO ugust 1973 In der
Beschlulßfassung heißt azu lapıdar

36 en der Vereıimnigten Kirchenkreise OTtMUN! ZU. Vorstehenden vgl ausfuüuhrlich
138 ff

37 ABRBI 1973 33
38 Verhandlungsniederschrift Der dıie Sıitzung der Kirchenleiıtung 15 /16 November 1979
er 13
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„Die Kreissynode den Vorschlag der Kırchenleıtung VO
November 1972 ab, ‚Schritte ıIn ıchtung auf die usammenlegung der

funf Dortmunder Kırchenkreise erwagen.‘3
1eser Beschluß wurde der Kırchenleitung un dem September

1973 Urc den Superintendenten des Kıiıirchenkreises Dortmund-Mıtte
mıtgeteilt. In seinem diıesbezugliıchen Schreiben fuührte Superintendent
Dr VOomn Stieglıtz azu unter anderem Aa uUusS:

„Der Beschluß der Kirchenleitung, der un anderem die
ortmunder Stimmen erfolgte, hat be1l uns Verwunderung Be1l
den Erfahrungen, dıe WIrTr 1l1er mıt eiıner funktionsfahigen TO
VOon Kırchenkreisen gemacht haben, hat sıch be1 uns dıe Struktur der
Vereinigten Kıiırchenkreise immer starker durchgesetzt. Eıgenverant-
wortiung un Kıgenleben des Kırchenkreises stehen 1n eiıner gesunden
Erganzung den Veremigten Kırchenkreisen, dıe Gesamtaufgaben
wahrnehmen. Es WwWAarTrTe uUuns verstandlıiıcher SEWESECN, Wenn dıe Kırchen-
leıtung mıit der Errichtung der Veremmigten Kırchenkreise OTrtIMUN:!
eine Ekmpfehlung andere Kırchenkreise verbunden e7 auch
ihrerseıts dıe Struktur eiıner olchen Vereinigung erwagen, wWenn 1es
VO  - der „Raumschaft“ nahegelegt wIird. Die Wıedervereinigung der funf
Kiıirchenkreise einem ırchenkreıls wurde ach uNnseTITeTr Auffassung
das synodale en, das sıch ın funfBereichen entwickelt hat un! weiıter
entwıckeln soll, schadıgen un dıie biısherige Entwicklung 1ın das STIrUuKkK-
urelle Unrecht seizen

1elmals bıtten WIT die Kırchenleıiıtung, uUunNnseIe Überlegungen ZAULT
Kenntnis nehmen un! erwagen, ob eES nıcht richtiger 1st, das Modell
OTrIMUN! vervlelfaltigen anstat zuruckzudrehen.‘40

Die Vervıaelfaltigung des Modells Dortmund, ist aus Grunden
unterblıeben, der „gegliederte Kirchenkreis“ hat sıch als das ukunfts-
trachtigere odell erwıesen

Kxemplariısche TODIieme der gegenwärtigen Struktur
Einıiıge Bemerkungen esonderen Problemlagen der Dortmunder

Konstruktion ZU
Die Vereimnigten Kirchenkreise OTtIMUN stellen ın ihrer eutigen

orm eınen Verband dar, der als ubergreifende kırchliche Organıisation
eines einheitlichen stadtıschen Großraums untfter Bereıtstellung der
erforderlichen Finanzmittel versuc. Kırchengemeinden un Kirchen-
kreise einem gemelınsamen, planvollen Handeln verbınden un!
den geistliıchen Herausforderungen gerecht werden. S1e SINd damıt

39 Nıederschriuift ber die Tagung der Kreissynode des Kıiırchenkreises Dortmund-Miıtte VO D7
ugus' 1973, en des Landeskirchenamtes.
en des Landeskirchenamtes.
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eine eigene Handlungsebene VO  - Kırche Tren Auftrag konnen S1e
allerdings Nnu  — erfullen, Wenn die Gemeinsamkeıit des kırchlichen Han-
elIns niıcht NUur satzungsmaßıges Postulat bleıbt, sondern auch VO  - den
Verbandsangehorigen bejaht WITrd. arum ist standıg rıingen. Insoweiıit
ist die Verbandsvertretung das rgan, das diıe Gesamtheıit des ollens
un: des andelns immMer wleder Nne  n durc  enken un! artıkulieren
hat In iıhr flLeßen die unterschiedlichen Strome aus den Gemeinden un!
Kırchenkreisen Z  eÜll. S1ie hat S1e bundeln un! den Weg des
Verbandes als den gemeınsamen Weg beschreıben un ach innen
un außen verdeutlichen. Dazu MU. sS1e sich immer dessen bewußt
se1ın, Was ich eingangs mıiıt dem Dienstcharakter der Strukturen 1m
evangelıschen Kiıirchenrecht umschreiben VersucC habe

Und anders herum gilt, daß die Kiırchengemeinden un! Kirchenkreise
des ganzen 1n Dortmund wıllen manche ufgaben un Funktionen

nıcht mehr en, dıe ıinnen anderswo ZzZuKommen Die Kırchenkreise
konnen 1n einem ırchenkreisverband nıcht cdıe uigaben en, die
ihnen die jJungere Rechtsentwicklung 1n NseIeTr Kirche untfier dem
Stichwort „gegliederter Kirchenkreis“ als selbständige Handlungsebene
zuschreıbt 1ese stellt 1ın OTIMUN der Verband dar

wWwel Beıspiele aus Jungster eıt ZU Problemfeld des „gemeınsamen
Handelns‘‘:

Im einen all War aus landeskirchlicher Sıcht ach dem rgebnıs der
Viısıtation der Vereinigten ırchenkreise eın gemeınsames Handeln
angezeıgt, es konnte jedoch nıcht 1Ns Werk gesetzt werden, 1M anderen
Fall auft die Diıiskussion och Die Stichworte lauten: gemeınsame
Verwaltung und Tragerschaft der Dıakonilestationen.

Zum Stichwort gemeınsame Verwaltung:
Ich wıll 1ler nıcht dıe Wıbera-Diskussion NEeE  i beleben, auch Synodal-

chelte j1egt MIr fern letzteres tragt erfahrungsgemaß eher ZU[E

Verstockung be1 Ich mochte NUur aufeiınen Aspekt hinweilsen, der mMI1r be1
der Tbeıt diesem Refierat deutlich geworden ist Als INa  - die
gemeiınsame Verwaltung en wollte 1mM TE 1969 konnte INa  - S1e
au  N Rechtsgrunden nıcht bekommen Als INa S1e rechtlich
bekommen konnen, dıe polıtischen Moglichkeiten nıcht gege-
ben

Im Maı 19638 legte der „Mathematische- un! Programmierdienst
mbH Dortmund“ eiıne „Studie ZUTC Organıisatıon der Verwaltung der
Kırchengemeinden 1mMm Bereıich der Veremigten Kıirchenkreise Dort-
mMund“ VO  ; Die Empfehlung ging ahın, eiıne gemeınsame Verwaltung
fur die Vereinigten ırchenkreıise, den Gemeindeverband, dıe Kırchen-
kreise un! dıe Kırchengemeinden schaffen. 1C VO  — ungefiahr fıelen
diese Überlegungen zeıtlıch mit den Empfehlungen der Verwaltungs-
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kommıissıon ZUTC Organısation der Verwaltung 1ın Kirchengemeinden un
Kirchenkreisen der Evangelıschen Kırche VOoNn Westfalen Z  en

Be1l den eratungen der Leıtungsorgane bhlıebt die rage der Trager-
schaft der gemeınsamen Verwaltung umstrıtten So kam dazu, da mıiıt
ntrag VO Februar 1969 eın Rechtsgutachten VO Rechtsausschuß
der Evangelıschen ırche VO. Westfalen, dem Vorlaufer uNnseIel euti1-
gen Verwaltungskammer, erbeten wurde
Der ntrag hatte 1m wesentliıchen folgenden Wortlaut:

„Die Vereinigten Kreissynodalvorstande Dortmund un!' der Vorstand
des Gesamtverbandes Dortmund erbıtten VO Rechtsausschuß der
Evangelıschen Kiırche VO  _ Westfalen eın Rechtsgutachten ber dıe
rage, ob

dıie Vereinigten Kirchenkreise Dortmund Oder auch
der Gesamtverband Kirchengemeinden Dortmund

dıe Tragerschaft eıner gemeınsamen Verwaltungsdienststelle
a) fur dıe Vereimnigten Kırchenkreise Dortmund un! ihre Einriıchtun-

gen,
fur den Gesamtverband Kirchengemeinden ortmun

C) fuür dıie Kirchenkreise un
d) fuür die Kirchengemeıinden
ubernehmen konnen.

Die gemeinsame Verwaltungsdienststelle ist generell geplant 1M
Sinne der Empfehlungen der Verwaltungskommuission ZUX Organısatıon
der Verwaltung 1n den Kirchengemeıinden un! Kirchenkreisen der
Evangelıschen Kırchen VOINl Westfalen.‘41

Dem ntrag e1ıgeiu: War eine Stellungnahme VO  ® Rechtsanwalt
oachım Kıllger, ıtglıe des Vorstandes des Gesamtverbandes, der dıie
Einriıchtung eiıner gemeınsamen Verwaltung be1ı der gegebenen echts-
lage für unzulassıg 1e Er sa darın eiıNne unzulaäassıge Ma)Or1slerung der
erbandsmıitgliıeder ZU Entaußerung ihrer Selbstverwaltungsrechte.
Solches sSe1 ın Entsprechung den Regelungen des Kommunalvertfas-
sungsrechts nıcht moglıch. Das hlerzu notwendiıge habe ich be1l meınen
grundsaätzlichen Ausfuhrungen schon indem ich auf dıie Nnver-
gleichbarkeıt zwıschen dem Selbstverwaltungsrecht der Kommunalge-
meılınden ach Artıkel un! dem kırchenrechtlichen Selbstverwal-
tungsrecht, w1e€e ın Artıkel seinen USCTUC eiunden hat,
hingewlesen

DiIie rechtsgutachtliche Stellungnahme des Rechtsausschusses VO

Maı 1969 Wal lapıdar:
„Be1l der augenblıcklıchen Sach- und Rechtslage konnen dıe vorgese-

henen uIigaben eıner gemeınsamen Verwaltungsstelle fuüur dıe en

en des Landeskırchenamtes.
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Kırchenkreise des fruheren Kırchenkreises Dortmund als Irager dıeser
Verwaltungsaufgaben weder dıe Vereinigten ırchenkreise Dortmund,
och der Gesamtverband evangelıscher Kırchengemeinden Dortmund
wahrnehmen.  06

In der Begrundung findet sıch azu och der Hınwels:
„Es mag fur die Zukunft zweckmaäaßig se1ın, Bestimmungen erlas-

SCN, die eıne Konzentration der Verwaltungstaätigkeıit innerhalb des
aumes der ırche zulaßt. In der Sıtzung VO A Maı 1969 wurden diese
Bestrebungen eingehend erortert. Es Mag die Landessynode dıie entspre-
henden Vorschriften erlassen.‘42

Letzteres ist inzwıschen geschehen, fur die ırchenkreise iın Artıkel
102 ADs

„(2) ULICcC Kreıissatzung soll 1M ırchenkreilis eine zentrale erwal-
tungsstelle (Kreiskirchenamt) eingerichtet werden. Ordnung, Leıtung
un! Geschaftsbereich SINd ın der Kreissatzung regeln.“

Fur erbande findet sıch die entsprechende egelung ın Abs
Lt Verbandsgesetz:
( Die Verbandssatzung ann insbesondere Bestimmung ber

olgende echte un Aufgaben des Verbandes treffen
e) dıe Errichtung einer gemeiınsamen Verwaltung des erbandes undder VerbandsgemeindenKirchenkreise des früheren Kirchenkreises Dortmund als Träger dieser  Verwaltungsaufgaben weder die Vereinigten Kirchenkreise Dortmund,  noch der Gesamtverband evangelischer Kirchengemeinden Dortmund  wahrnehmen.“  In der Begründung findet sich dazu noch der Hinweis:  „Es mag für die Zukunft zweckmäßig sein, Bestimmungen zu erlas-  sen, die eine Konzentration der Verwaltungstätigkeit innerhalb des  Raumes der Kirche zuläßt. In der Sitzung vom 21. Mai 1969 wurden diese  Bestrebungen eingehend erörtert. Es mag die Landessynode die entspre-  chenden Vorschriften erlassen.‘“42  Letzteres ist inzwischen geschehen, für die Kirchenkreise in Artikel  102 Abs. 2 KO:  „(2) Durch Kreissatzung soll im Kirchenkreis eine zentrale Verwal-  tungsstelle (Kreiskirchenamt) eingerichtet werden. Ordnung, Leitung  und Geschäftsbereich sind in der Kreissatzung zu regeln.“  Für Verbände findet sich die entsprechende Regelung in $ 4 Abs. 1  lit. e Verbandsgesetz:  „(1) Die Verbandssatzung kann insbesondere Bestimmung über  folgende Rechte und Aufgaben des Verbandes treffen:  e) die Errichtung einer gemeinsamen Verwaltung des Verbandes upd  der Verbandsgemeinden ... “  Zur Umsetzung dieser Möglichkeiten bedarfes allerdings des entspre-  chenden gemeinsamen Willens ...  II. Das andere Stichwort „Trägerschaft der Diakoniestationen“:  Die Kirchenleitung hat unter dem 4. November 1991 das Positionspa-  pier des Diakonischen Werkes „Stillstand oder Weiterentwicklung? zu  Situation und Perspektiven der Diakoniestationen im Bereich des  Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen“ den  Kirchenkreisen und Kirchengemeinden zur Stellungnahme übersandt.  Unter der Überschrift „Die strukturelle An- und Einbindung der zukünf-  tigen Diakoniestationen in kirchliche Strukturen“ heißt es dort unter  Ziffer 3.1:  „Die presbyterial-synodale Ordnung unserer Landeskirche macht  deutlich, daß es Funktionen gibt, die auf synodaler Ebene kompetent und  professionell wahrgenommen werden müssen, ohne sie von der presby-  terialen Ebene zu lösen, da die synodale Ebene durch die Presbyterien  gebildet wird. Um die Kompetenz und Sachkunde der Träger den  heutigen Leistungsherausforderungen anzupassen, muß die Entschei-  dungs- und Verhandlungskompetenz für die Diakoniestationen zusam-  mengefaßt und auf der vor Ort angemessenen Mittelebene angesiedelt  sein (z.B. Kirchenkreis,  Diakonisches Werk des Kirchenkreises,  42 Akten des Landeskirchenamtes.  197Zuir Umsetzung dieser Moglıchkeıten bedarf allerdıngs des entspre-
chenden gemeınsamen ıllensKirchenkreise des früheren Kirchenkreises Dortmund als Träger dieser  Verwaltungsaufgaben weder die Vereinigten Kirchenkreise Dortmund,  noch der Gesamtverband evangelischer Kirchengemeinden Dortmund  wahrnehmen.“  In der Begründung findet sich dazu noch der Hinweis:  „Es mag für die Zukunft zweckmäßig sein, Bestimmungen zu erlas-  sen, die eine Konzentration der Verwaltungstätigkeit innerhalb des  Raumes der Kirche zuläßt. In der Sitzung vom 21. Mai 1969 wurden diese  Bestrebungen eingehend erörtert. Es mag die Landessynode die entspre-  chenden Vorschriften erlassen.‘“42  Letzteres ist inzwischen geschehen, für die Kirchenkreise in Artikel  102 Abs. 2 KO:  „(2) Durch Kreissatzung soll im Kirchenkreis eine zentrale Verwal-  tungsstelle (Kreiskirchenamt) eingerichtet werden. Ordnung, Leitung  und Geschäftsbereich sind in der Kreissatzung zu regeln.“  Für Verbände findet sich die entsprechende Regelung in $ 4 Abs. 1  lit. e Verbandsgesetz:  „(1) Die Verbandssatzung kann insbesondere Bestimmung über  folgende Rechte und Aufgaben des Verbandes treffen:  e) die Errichtung einer gemeinsamen Verwaltung des Verbandes upd  der Verbandsgemeinden ... “  Zur Umsetzung dieser Möglichkeiten bedarfes allerdings des entspre-  chenden gemeinsamen Willens ...  II. Das andere Stichwort „Trägerschaft der Diakoniestationen“:  Die Kirchenleitung hat unter dem 4. November 1991 das Positionspa-  pier des Diakonischen Werkes „Stillstand oder Weiterentwicklung? zu  Situation und Perspektiven der Diakoniestationen im Bereich des  Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen“ den  Kirchenkreisen und Kirchengemeinden zur Stellungnahme übersandt.  Unter der Überschrift „Die strukturelle An- und Einbindung der zukünf-  tigen Diakoniestationen in kirchliche Strukturen“ heißt es dort unter  Ziffer 3.1:  „Die presbyterial-synodale Ordnung unserer Landeskirche macht  deutlich, daß es Funktionen gibt, die auf synodaler Ebene kompetent und  professionell wahrgenommen werden müssen, ohne sie von der presby-  terialen Ebene zu lösen, da die synodale Ebene durch die Presbyterien  gebildet wird. Um die Kompetenz und Sachkunde der Träger den  heutigen Leistungsherausforderungen anzupassen, muß die Entschei-  dungs- und Verhandlungskompetenz für die Diakoniestationen zusam-  mengefaßt und auf der vor Ort angemessenen Mittelebene angesiedelt  sein (z.B. Kirchenkreis,  Diakonisches Werk des Kirchenkreises,  42 Akten des Landeskirchenamtes.  197ILl Das andere Stichwort „Iragerschaft der Dıakoniestationen‘“‘:

DiIie Kırchenleitung hat dem November 1991 das Posıtionspa-
pler des Dıakonischen Werkes „Stillstand oder Weıterentwicklung?
Sıtuation und Perspektiven der Dıakonilestationen 1mM Bereich des
Diakonischen Werkes der kvangelıschen ırche VO  ®} Westfalen“ den
Kırchenkreisen un! Kırchengemeinden ZULX Stellungnahme ubersandt
Unter der Überschrift „Die strukturelle An un! kınbındung der zukunfzft-
tıgen Dıakoniestationen 1n kırchliche Strukturen“ el ort un
ıffer 8

„Die presbyterı1al-synodale Ordnung unNnseTeTr Landeskirche MAC
deutlich, da ß ES Funktionen g1bt, die aufsynodaler Ebene kompetent un!
professionell wahrgenommen werden mussen, ohne S1e VON der presby-
terlalen Ebene osen, da dıe synodale Ebene durch dıe Presbyterien

WIrd Um dıe Kompetenz un! Sachkunde der Trager den
heutigen Leistungsherausforderungen anızuDasSsCH, MU. die Entsche!1l-
dungs- un Verhandlungskompetenz fur dıe Dıakonilestationen —
mengefaßt un!' auf der VOT Ort angeMESSCHNECN Mıttelebene angesıedelt
eın (z. B3 Kırchenkreis, Dıakonisches Werk des Kırchenkreises,
47 Akten des Landeskıirchenamtes.
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emeindeverband) el Siınd dıe VOTL Ort sehr unterschiedlichen
kırc  ıchen un! diakonıschen Leitungsstrukturen berucksichti-
gen

Fur die Vereimnigten Kırchenkreise ann das Nnur dıe Übernahme der
Träagerschaft der Diakoniestationen ın den Verband bedeuten. Die
erforderliche Gemeıilndenahe un -verzahnung laßt sıch strukturell ohne
welılteres satzungsmaßıg absıchern Ich weıß, daß cdiese rage derzeıt be1
nen intens1v diskutiert WIrd, ich hoffe, daß all gemeiınsam azu
IMNT, eiıne gemeınsame Aufgabe auch als solche sehen und iıhr
gemeinschaftswahrende un: gemeinschaftsfordernde trukturen g1ibt
ıne Erfahrung WIrd INa be1 der Diskussion 1n OTrTtImMUN sicherlich
nıcht machen, eine Erfahrung, der Rudolf Smend iın einem Rechtsgut-
achten VO Februar 1954 ZU ema Minderheitenschutz 1 esamt-
verbandsrecht folgenden Ausdruck verlıehen hat

„Aber gıbt Gemeinden, eren Haltung 1ın solchen Fragen nıcht
ernst ge werden ann ıch bın och kurzlich VO einem
pommerschen Pfarrer art angelassen worden, weıiıl ich nıcht einsehen
wollte, daß dıe Eınrıchtung elınes kırchliıchen entamts In seinem
Kirchenkreise schriıftwıdrıg un:' bekenntniswıdrig sel), ın enen pasto-
raler Eigensinn un! presbyterlale Engherzigkeıt einer rıngen' notLwen-
en kırc  ıchen Zusammenarbeıt peıinlıche Hındernisse 1ın den Weg
stellen.‘43

Was woanders nıcht es g1ibt!

Zur ellungun Funktion VO  } erbanden 1M evangelıschen Kırchen-
rechtunesonderer Berucksichtigung der Vereinigten Kirchenkreise
Dortmund SOLIC eın ema bekommt INa  - zumelıst gestellt, WeNnn die
acC fragwurdiıg geworden ist Fragwürdiıg erscheınt S1e MI1r indes nıcht,
ohl aber der rage wurdig. Die aCcC selbst sollte fraglos eın oder aber
werden, indem dıie Veremmigten Kirchenkreise sıch wıederentdecken als
strukturelle Diıenstgemeinschaft Z Aufbau der ırche ın DOTrt-
mund.

mend, Minderheitenschutz 1 Gesamtverbandsrecht (I1), Gutachten VO' WFebruar
1954, 1n: „Kırchenrechtliche Gutachten“ Ius Ecclesiastıcum, and 14, Munchen 1972, Y
(100, 101)
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